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den Gottesdienſt, owohl die gottesdienſtlichen Handlungen und die für
enſelben beſtimmten Gegenſtände, te auch die em Dieuſte Gottes 9E
widmeten kirchlichen Vereinigungen, nämlich religiöſe Inſtitute und Bruder
ſchaften. Mit der Behandlung der einzelnen Sacramente und der vorzüglichſten
Sacramentalien chließt der Band ab Das herecht ommt jedo nicht
zur Sprache, ondern bleibt dem ächſten Bande vorbehalten.

Was die Art der Ausführung betrifft, deren Gründlichkeit und ſtetige
Anlehnung bewährte kirchliche Lehren verweiſen ir auf das über die
früheren ande Geſagte.

Zu den ufgaben des Lehramtes gehört die orge die Preſſe
em der negative Theil dieſer ufgabe, die Verhütung glaubensfeindlicher
und unſit

1

er Schriften beſprochen wurde, beſpricht Wernz die orge
für die Verbreitung guter Lectüre (n 122 ff.) Unter Wahrung der 9E·
bürenden Achtung vor den Vertretern der kirchlichen Autorität ommt eS

Geiſtlichen, bie Laien zu, die Kirche in religiöſen und religiös⸗politiſchen
Fragen mit dem geſchriebenen Worte zu vertheidigen. Was die Ausdehnung
der biſchöflichen Gutheißung betrifft, we katholiſchen Blättern, beziehungs⸗
weiſe deren Leitern egeben wird, beruft der Verfaſſer ſich auf das zweite
Plenarconcil von Baltimore (1866), wonach eine ſolche Gutheißung auf
der Erwartung beruht, daſs die betreffende Leitung Im kirchlichen Sinne
geſchehen würde, der Biſchof aber keine Verantwortung für alle aufzunehmenden
Artike übernimmt, ondern für die von ihm ſelbſt veröffentlichten
Kuudgebungen. Laurentius.
5 Apologetil als ſpeculative Grundlegung der Theologie. Von Ir

Al Schmid. Approb 1900 und 354 Herder, Freiburg 2
M 4.— 4.80, geb m Halbfr M 5 6.72

In der Einleitung ird zunächſt das gemeingläubige Be⸗
wuſstſein erörte und ezeigt, daſs der Glaube immer vernünftig und relativ
hinreichend begründet ſein muſs, daſs aber beim Fortſchreiten jenes Bewuſstſeins
der Trieb nach wiſ ESV. enſchaftlicher Erkenntnis der Glaubwürdigkeitsgründe
entſteht. Darauf wird als das Weſen der apologetiſchen Wiſſenſchaft bezeichnet,
daſs ſie die ritiſche Begründung

iſſenſ der dogmatiſchen
Theologie iſt, und als ihre Aufgabe Tklärt die Bewahrheitung des
poſitiv⸗übernatürlichen Offenbarungsglaubens Uund der Ivn der
i niedergelegten chriſtlichen Offenbarung. ann olg enne E·
ſchichtliche Ueberſchau (90 S.), aus welcher klar hervorgeht, daſs die wiſſenſchaft
liche Apologie ſo alt iſ Pte das Chriſtenthum und welche die allmähliche Ent⸗
faltung derſelben eingehend beleuchtet; mit beſonderer Ausführlichkeit verbreitet
ſich der erfaſſer über die Zeit der Aufklärungsperiode und über die Allerneueſte
Zeit Als ndergebnis dieſer Betrachtung erſcheint, daſs die Apologetik von
der ogmati ſich losgelöst und uL ſelbſtändigen Wiſſenſchaft
conſtituiert habe Die nächſten Abhandlungen befaſſen ſich mit dem objectiven
Prineip der Apologetik; es erſcheint dem durch das Intereſſe der Zeit
gefordert, die rein Apologetik herauszulöſen und ſelbſtändig auszugeſtalten;
auch erſpri ſich größere Arhei aus dieſer Ausſcheidung der Beweis⸗
ührung für die Ungläubigen; ferner mi der Met ode der Apologetik, wobei
der Verfaſſer die hiſtoriſch-philo ophiſche Forſchung In analytiſch regreſſiver
Methode als das richtige Tkennt

Im erſtenei der Ausführung 125—164) ird dann die Möglichkeit
und Nothwendigkeit einer übernatürlichen Offenbarung ——  E vorausgeſchickt
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wird ein klarer Begriff der übernatürlichen Offenbarung nebſt deſſen Eintheilung,auch werden emſelben die rationaliſtiſchen egriffe davon gegenübergeſtellt.Daran chlie ich die eigentliche Nachweiſung der Möglichkeit einer übernatür—
lichen Offenbarung überhaupt und insbeſondere einer geheimnisvollen Offenbarung.Zum Schluſs wir der Beweis einer beziehungsweiſen Nothwendigkeit einer über  1*
natürlichen Offenbarung erbracht

Der zweite Theil 165 - 348) erforſcht die Erkennbarkeit der über
natürlichen Offenbarung. Nach einer allgemeinen Erklärung über die Kriterien
verden zuerſt die negativen Inhalts⸗- und Thatſachenkriterien, owie deren An⸗
wendbarkeit beſprochen ann kommen die poſitiven Inhaltskriterien zuLl ein
gehenderen Unterſuchung; S werden vorerſt deren Arten aufgezählt, dann Ird
die Geſchichte durchgangen: es werden ausführlich beſprochen: die gnoſtiſcheBegründung des Glaubens MI der altchriſtlichen Zeit, die myſtiſche Begründungdesſelben im Mittelalter und un der nachmittelalterlichen Zeit, wobei die tüchtigſtenRepräſentanten jener Periode 3u Wort kommen. Recht ausführlich ergeht ſichder Verfaſſer auch hier wiederum mn der Darſtellung der neueſten Zeit eit der
Regeneration der katholiſchen Wiſſenſchaft bis auf die Gegenwart; findet da
ſchon bedeutſame Vorarbeiten für ſeine rein philoſophiſche Methode im egenſa
V  ÿUr dogmatiſchen. Auch die myſtiſche Begründung des Glaubens innerhalb des
Proteſtantismus ird ſorgfältig unterſucht. Darnach kommen die myſtiſchenInhaltskriterien 68 religiöſen, peciell des chriſtlichen Glaubens, wie auch deren
apologetiſche Beweiskraft un Unterſuchung. Der Abſchnitt verbreitet ſichÜüber die poſitiven Thatſachenkriterien der übernatürlichen Offenbarung. Aus
gehend ſupernaturaliſtiſchen Wunderbegriff, dem der rationaliſtiſche en⸗übergeſtellt iſt, hat der Verfaſſer zuerſt die Möglichkeit des Wunders dargethan;
eingehend In Erwägung gezogen Darau
es ſind dieſem Zwecke die verſchiedenen Erklärungsweiſen des Wunders ſehr

gelangt zur Behandlung die hiſtoriſcheErkennbarkeit des Wunders; darnach deſſen philoſophiſche Erkennbarkeit als einerunmittelbar-göttlichen Wirkung und die dadurch erreichbare Gewiſsheitsweiſe unddie darin iegende Beweiskraft, wobei auch alle belangreicheren Einwendungenihre Würdigung nden Im folgenden Abſchnitte kommt die Erkennbarkeit derWunder als übernatürlich-göttlicher Wirkungen Jur Unterſuchung; die Göttlichkeit der Wunder ULr erwieſen als Beweismittel UL die Göttlichkeit derLehroffenbarungen umgekehrt wird hier Unter anderer Betrachtungsweiſe dieUebernatürlichkeit de göttlichen Lehroffenbarungen benützt als Beweismittel fürdie Uebernatürlichkei der Wunder, d. h für deren eigentlichen Wundercharakter.ach kurzer ückfQu auf den
vier Abſchnitten un ganz ähnliche

pologetiſchen Beweisgang werden n den letztenWeiſe die Weisſagungen behandelt Der Upernaturaliſtiſche und der rationaliſtiſche Begriff, die Möglichkeit und Eckennbar:keit, endlich die Beweiskraft derſelben.
Schon teſe Angabe des Inhaltes und des Gedankenganges gibtAntwort auf die Frage, was Schmids Apologetik Neues bietet und welcherbedeutende Wert ihr zukommt. Einen Hauptvorzug des Werkes Hhildet die

unerſchöpfliche des hiſtoriſchen Materials, welches hier 5  Ur Verarbeitunggekommen iſt; nehen den großen Theologen der Vorzeit, Unter denen dem
heiligen Thomas der Ehrenplatz eingeräumt ſt und Suarez und Lugo häufigdas Wort erhalten, ſind beſonders die einſchlägigen literariſchen Erzeugniſſeder neueren Zeit un erſtaunlicher Vollſtändigkeit erweudet. Die Gründlich⸗eit und Klarheit der Ausführung die beſten Erolge erwarten Frei⸗lich erfordert das Werk ein ehr ernſtes Stndium und ſetzt chon eine be⸗deutende Urtheilsreife voraus; der II bare woI manchmal etwas ſchlichterund leichter zu wünſchen. Einige Druckfehler ſind ſtehen geblieben,phyſiſch-theologiſch (tatt teleologiſch); Chretiennes (ſtatt ne); Scouppe
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ſtatt Schouppe); unverläſſig (ſtatt zuverläſſig); antumant ſtatt autumant)
U Es ſei auf das verdienſtliche C als auf eine wertvolle Be
reicherung der apologetiſchen Literatur gebürend hingewieſen.

Salzburg. Dr Seb Pletzer
6 vnopses, omnium librorum GOTI  II utriusque

Pestamenti, sua „Introductione SpEC. 11 Vet St NOV
Pestamentum“ excerpsit, retractavit, complevit Rudolphus
rnely Cum Approbatione Superiorum. 463 S Frks 6.—
Parisiis. 1899 Sumptibus Lethielleux, editoris.
Daraus beſonders: Psalmorum vnopses, 96 Frks —.80,

esſelben Verlegers.
Historicae et oriticae Introductionis VV utriusque

testamenti libros SA  8 Compendium, theologiae audito—
ribus acαοmodatum angtore Rudolpho Cornely Editio
recognita Et completa. Cum approb. Superiorum. 696 S Fres 8.—
Parisiis, Sumptibus Lethellieux.

Die Ausſtellung einer genauen, durch den Zuſammenhang des
betreffenden uches, der Heiligen Schrift gerechtfertigten Ueberſicht iſt
einerſeits nur mögli auf Grund eines eindringenden Verſtändniſſes und
gietet andererſeits wieder, beſonders für den nfänger, einen trefflichen
Führer, das Verſtändnis ich anzueignen. Cornely hat aher mit ech in
ſeiner großen Einleitung ein beſonderes ewicht auf die Analyſe der un
ihr beſprochenen Schriften gelegt und iſt auch im Compendium ſeines ſroßen
Werkes hinein ſoweit als uur möglich gegangen. Weil dieſes etztere
wo nulr mn den Händen verhältnismäßig weniger Geiſtlicher, namentlich
auf dem ande, ſein wird und doch ſehr wünſchenswert iſt, ſämmtliche
ausführliche nalyſen In einem Bande beiſammen zu haben, ſo hat ſich der
genannte Auctor entſchloſſen, teſe Inhaltsangaben zu revidieren und 9E
ſondert herauszugeben. Es geht hier nicht an, und iſt auch nicht nothwendig,
Ur eine Erklärung des auf em Titel ſtehenden „etractavit“, 500—
plevit“ da Verhältnis der Sonderausgabe zur „Introductio“ darzuſtellen.
Ich kann verſichern, daſs mich verſchiedene Proben von der Wirklichkeit
und Berechtigung jener Angabe überzeugt haben. Zu bemerken iſt, daſs den
Analyſen eine ehr nd gefa Einleitung zUur betreffenden Schrift voraus—

geht die Evangelien iſt auch ein ausführlicher „Conspectus
Chronologieus quattuor Evangeliorum“ eingeſchaltet 37 — 356),
welcher zur Lectüre der Evangelien beſonders willkommen ſein muſs b⸗
gleich nun dieſe nalyſen eine Erklärung des eiligen Textes nicht erſetzen
können, E gieten ſie doch ein ausgezeichnetes Hi  mitte nicht nUur

eigentlichen Studium, ondern auch zur einfachen Leſung, da durch einen
auf die Inhaltangabe die Erfaſſung der erhabenen, im geſchriebenen

Worte Gottes enthaltenen Wahrheiten ungemein erleichtert wird Ich habe
den ſehnlichen Wunſch, daſs recht viele Prieſter dieſe „Analyſen“ ſich Qn

ſchaffen; ſie werden ihnen vielfach, auch zUur Verwaltung des Predigtamtes
große Dienſte eiſten


